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Professionelle Kompetenzen von Lehrkräften – Das Beispiel  
kognitive Aktivierung  
Abstract 
Aktuell wird vermehrt über die Rolle der Lehrperson für gelingenden Unterricht nachgedacht, und 
man geht davon aus, dass die professionellen Kompetenzen von Lehrkräften (beeinflusst durch 
Lernerfahrungen im Verlauf der Lehrerausbildung) das Lehrerhandeln und letztlich auch den Lern-
erfolg beeinflussen. Diese Ursache-Wirkungskette ist zwar plausibel, empirisch jedoch nur schwer zu 
prüfen. Für den Bereich der Wirtschaftspädagogik lässt sich nach wie vor eine Forschungslücke aus-
machen, und zwar sowohl für jeden der aufgeführten „Bausteine“ der Ursache-Wirkungskette (Leh-
rerkompetenz, unterrichtliches Handeln, Lernerfolg) als auch für die Modellierung von Zusammen-
hängen. Benötigt werden (1) Erkenntnisse sowohl über den Stand des Wissens/der Kompetenzen am 
Ende der universitären Ausbildung als auch über die Entwicklung der Fähigkeiten über die Zeit hin-
weg. (2) Zudem wäre es wichtig, mehr über das tatsächliche Unterrichtshandeln in kaufmännischen 
Schulen zu erfahren. Schließlich (3) wissen wir nach wie vor wenig über den Lernerfolg unserer Ler-
nenden.  
Im vorliegenden Beitrag stellen wir ein Forschungsprojekt vor, das die aufgezeigten Forschungsdefi-
zite in den Blick nimmt. Nach einer Auseinandersetzung mit dem Konstrukt der professionellen 
Kompetenz wird mit der Videoanalyse ein Ansatz diskutiert, der die Erfassung der Qualität von 
Handlungen in Unterrichtssituationen ermöglicht. Dabei konzentrieren wir uns auf das Konstrukt der 




Neben den Forschungsarbeiten zur Kommunikation beim Lehren und Lernen bzw. zur kom-
munikativen Kompetenz von Lernenden (z.B. van Buer/Matthäus 1994; 2001; 2006) ziehen 
sich insbesondere Fragen zur Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern für das kaufmänni-
sche berufliche Schulwesen wie ein roter Faden durch das Werk von Sabine Matthäus (z.B. 
van Buer et al. 1994; Matthäus 2000; Postl/Matthäus/Schneider 2005). Die Professionalisie-
rung von Lehrkräften und die Qualität des Unterrichts an kaufmännischen Schulen sind zent-
rale Fragestellungen im Werk von Sabine Matthäus (siehe z.B. van Buer/Matthäus 1994, 
einen informativen Rückblick auf entsprechende Entwicklungen in der DDR gibt Matthäus 
1994). Dabei interessiert sie sich auch immer für fachdidaktische Zuschnitte. Bemerkenswert 
ist, dass sich Sabine Matthäus bereits lange vor dem „Kompetenzmesshype“ und vor Beginn 
der aktuell geführten Debatte zur Qualität der Lehrerbildung mit entsprechenden Fragen 
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beschäftigte. Im Folgenden stellen wir daher auf die aktuelle Debatte um den Begriff der pro-
fessionellen Lehrerkompetenz ab und nehmen insbesondere das fachdidaktische Wissen von 
Lehrkräften sowie Möglichkeiten der Erfassung von Wissen und Können von Lehrkräften in 
den Blick.  
1 Problemstellung 
Lehrpersonen wird eine entscheidende Bedeutung für Unterrichtsqualität und in der Folge für 
Schülerleistungen zugesprochen (vgl. Hattie 2009; Weinert 2001). Die aktuelle Diskussion 
zur Kompetenz von Lehrpersonen wurde nicht zuletzt durch internationale Vergleichsstudien 
wie PISA und TIMSS ausgelöst, die in verschiedenen Bereichen Defizite der Lernenden 
offenbart und im Hinblick darauf die Frage nach der professionellen Kompetenz von Lehrper-
sonen aufwarfen (z.B. Baumert/Kunter 2006; Blömeke et al. 2008; 2013; Kunter et al. 2011).  
Dabei geht es – u.a. mit Blick auf die Bewältigung beruflicher Anforderungen in Schule und 
Unterricht – um das notwendige Wissen und Können von angehenden Lehrkräften (zur Cha-
rakterisierung der Tätigkeiten und Aufgaben von Lehrkräften siehe z.B. Rothland/Terhart 
2007). Bezüglich der Kompetenzmodellierung (zum Kompetenzkonstrukt siehe z.B. Bau-
mert/Kunter 2006; Klieme/Leutner 2006; Weinert 2001) liegen (national und international) 
Strukturmodelle vor, die Kompetenz als ein Amalgam von Wissen, Überzeugungen, selbst-
regulativen Fähigkeiten sowie motivationalen Orientierungen fassen. Im Blickpunkt steht da-
bei insbesondere das professionelle Wissen. Hier folgt man i.d.R. Shulman (1986), der u.a. 
allgemein-pädagogisches Wissen, Fachwissen und fachdidaktisches Wissen unterscheidet.  
Bisher vorliegende Studien thematisieren die Breite der aufgeführten Konstrukte, ein beson-
derer Fokus liegt jedoch auf der Modellierung und Messung des Fachwissens (Wissen über 
unterrichtsbezogene Fachinhalte) und des fachdidaktischen Wissen (Wissen darüber, wie 
Fachinhalte verständlich an die Lernenden vermittelt werden können) von (angehenden) 
Lehrpersonen. Dabei hat sich fachdidaktisches Wissen in vielen Studien als bedeutsamer Ein-
flussfaktor auf Unterrichtshandeln/Lernaktivitäten einerseits und Schülerleistung andererseits 
erwiesen (z.B. Baumert et al. 2010; Lipowsky 2006; Sadler et al. 2013, siehe auch die Zu-
sammenfassung bei Seifried/Wuttke 2015). Um aber tatsächlich Kompetenz (und nicht ledig-
lich Wissen) zu messen, ist es erforderlich, über Wissenstests hinaus das Handeln der Lehr-
personen im Unterricht zu erfassen. Dieser Überlegung liegt die Annahme zugrunde, dass 
Kompetenz als latentes und nicht direkt beobachtbares Konstrukt über Performanz (hier: 
Handeln im Unterricht) zu erschließen ist. Diese Grundannahme liegt der Konzeption einer 
aktuell anlaufenden Studie zugrunde (siehe Kapitel 5). 
2 Kompetenz und professionelles Wissen 
Auch wenn der Kompetenzbegriff – ungeachtet der jeweils unterstellten Reichweite – aktuell 
nahezu inflationär und heterogen verwendet wird, finden einige grundlegende Annahmen 
breite Zustimmung: (Lehrer-)Kompetenzen sind erlernbar (und damit auch von der Lehrerbil-
dung abhängig bzw. durch diese zu beeinflussen), umfassen situative Komponenten und sind 
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umfangreicher als Wissen (vgl. Baumert/Kunter 2006; Klieme/Leutner 2006; Weinert 2001). 
Die professionelle Kompetenz von Lehrkräften wird i.d.R. aufgefasst als Amalgam aus Wis-
sen (s. o.) sowie Überzeugungen i.S. persönlich gefärbter Grundorientierungen (für Handels-
lehrer/-innen siehe Seifried 2009), Wertvorstellungen (Bromme [1997] spricht von der „Phi-
losophie des Schulfachs“) sowie motivationale Orientierungen. Zudem werden selbstregula-
tive Fähigkeiten thematisiert (siehe Abbildung 1). 
 
 
Abbildung 1: Modell der professionellen Lehrerkompetenz (Baumert/Kunter 2006, 482) 
Als erklärungsmächtigster Faktor von Expertenleistungen gilt jedoch das professionelle Wis-
sen (vgl. Krauss et al. 2011). Diese Wissenskomponente wiederum umfasst Fachwissen, 
fachdidaktisches Wissen und allgemein-pädagogisches Wissen. Aktuelle Befunde deuten 
zudem auf mittlere bis hohe positive Zusammenhänge zwischen den Wissensarten hin. Die 
Konstrukte hängen zusammen, lassen sich jedoch empirisch unterscheiden (eine Übersicht 
findet sich bei Seifried/Wuttke 2015).  
Die Relevanz der Kompetenz von Lehrkräften für die Unterrichtsqualität lässt sich empirisch 
belegen; es werden signifikante Zusammenhänge zwischen Lehrerkompetenzen, Unterrichts-
handeln/Lernaktivitäten und Lernleistungen der Schülerinnen und Schüler berichtet (z.B. Bau-
mert et al. 2010; Lipowsky 2006; Sadler et al. 2013). Weiterhin ist von einem Anstieg des 
Professionswissens über die Ausbildungsphasen hinweg sowie einem Effekt von universitären 
Lerngelegenheiten auszugehen (vgl. Blömeke et al. 2008; 2013; Riese/Reinhold 2012). Ver-
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schiedene Studien zeigen darüber hinaus, dass angehende Lehrpersonen z.T. mit gravierenden 
Fachwissensdefiziten zu kämpfen haben. In ihrem Reviewartikel gibt Abell (2007) einen um-
fassenden Überblick über Untersuchungen, die belegen, dass (angehende) Lehrkräfte in den 
Naturwissenschaften sowohl hinsichtlich des Fachwissens als auch des fachdidaktischen Wis-
sen beachtliche Lücken und Fehlkonzepte aufweisen. Ein ähnliches Bild zeigen die Übersicht 
von Ball, Lubienski und Mewborn (2001) für (angehende) Mathematiklehrer sowie die Be-
funde für den kaufmännischen Bereich (vgl. Seifried/Wuttke 2015). Vor dem Hintergrund des 
empirisch gut abgesicherten Zusammenhangs zwischen Fachwissen und fachdidaktischem 
Wissen ist es dann plausibel, dass sich Fachwissensdefizite negativ auf fachdidaktisches Wis-
sen auswirken. Die insgesamt defizitäre Ausgangslage seitens der Lehrkräfte dürfte sich dann 
auch auf die Leistungen der Schülerinnen und Schüler auswirken, auch wenn diese durchaus 
plausible Wirkungskette (siehe Abbildung 2) bislang empirisch nur unzureichend beleuchtet 
ist (vgl. Seifried 2009). 
 
 
Abb. 2: Wirkungskette Lehrerbildung, Lehrerwissen, Lehrerhandeln, Schülerwissen 
3 Kognitive Aktivierung als zentrale Dimension von Unterrichtsqualität 
Kognitive Aktivierung meint in Abgrenzung zu anderen Basisdimensionen von Unterrichts-
qualität (wie z.B. Schülerorientierung und Klassenführung) die Anregung der Lernenden zu 
einem vertieften fachlichen Nachdenken über den Unterrichtsinhalt (z.B. durch die Indizie-
rung von kognitiven Konflikten, vgl. zusammenfassend Lipowsky 2006). Kognitive Aktivie-
rung wird auch definiert durch das Potenzial der Lerngelegenheit zur zielgerichteten Anre-
gung von kognitiven Lerneraktivitäten (vgl. Klieme/Schümer/Knoll 2001; Minnameier/Herm-
kes/Mach 2015).  
Bislang vorliegende Forschungsbefunde unterstreichen die positiven Wirkungen eines kogni-
tiv aktivierenden und fachlich anspruchsvollen Unterrichts, der u.a. zu größeren Lernfort-
schritten und Schülerarbeiten auf einem höheren Abstraktionsniveau führt (vgl. Klieme/Schü-
mer/Knoll 2001; Shayer/Adhami 2007). Befunde zur Kompetenzentwicklung (angehender) 
Lehrpersonen legen jedoch den Schluss nahe, dass Lehrerbildung in dieser Hinsicht Defizite 
aufweist (z.B. Abell 2007; Ball/Lubienski/Mewborn 2001; siehe auch Weinert 2001). Im all-
gemeinbildenden Sektor liegen hier einschlägige Studien wie COACTIV, TEDS-M, TEDS-
LT oder MT21 vor. Im uns interessierenden Bereich der wirtschaftsberuflichen Bildung fin-
den sich dagegen bislang nur wenige Studien (vgl. Seifried 2009; Zlatkin-Troitschanskaia/ 
Kuhn 2010); ein Blick auf die Professionalität von Wirtschaftspädagoginnen und Wirtschafts-
pädagogen erscheint dringlich.  
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Es kann angenommen werden, dass Unterricht dann kognitiv aktivierend ist, wenn Kognitio-
nen von Schülerinnen und Schülern adaptiv berücksichtigt werden und Erklärungen von Lehr-
personen auf das Verständnis der Lernenden orientiert sind (z.B. Shulman 1986; weitere 
Übersichten zu Konzeptualisierungen des fachdidaktischen Wissens finden sich z.B. bei van 
Driel/Verloop/de Vos 1998 oder Park/Oliver 2008). Darüber hinaus erscheint auch das Wis-
sen über das Potenzial von Aufgaben als dritte Facette wesentlich (vgl. Baumert/Kunter 
2006).
1
 Zusammengefasst sollten sich insbesondere drei Facetten des fachdidaktischen Wis-
sens als bedeutsam für einen kognitiv aktivierenden Unterricht erweisen:  
(1) Domänenspezifische verständnisorientierte Instruktionsstrategien: Die Lehrkraft verfügt 
über verschiedene Möglichkeiten, Sachverhalte der Domäne zugänglich zu machen 
(Wissen über multiple Erklärungsmöglichkeiten); 
(2) Wissen über fachbezogene Schülerkognitionen: Lehrkräfte wissen um typische Schüler-
fehler im Unterricht, um Fehlerursachen und Verständnis- und Bearbeitungsschwierig-
keiten und lernwirksamen Umgang von Fehlern; 
(3) Wissen über Aufgabenpotenziale: Das kognitive Aktivierungspotenzial einer Aufgabe 
wird erkannt und beurteilt, Lehrkräfte können Aufgaben selbst generieren und die not-
wendigen Voraussetzungen der Schüler adäquat einschätzen. 
4 Zur Eignung von Videoanalysen für die kompetenzorientierte Analyse 
des Handelns von Lehrkräften 
4.1 Methodische Implikationen 
Zur Erfassung professioneller Kompetenzen von Lehrkräften bieten sich verschiedene Verfah-
ren – mit je spezifischen Vor- und Nachteilen – an:  
 Beobachtungen des unterrichtlichen Handelns weisen eine hohe ökologische Validität 
auf; die Komplexität des Unterrichtsgeschehens wird entsprechend berücksichtigt. Sie 
eröffnen die Möglichkeit, auf Basis der beobachteten Performanz auf Kompetenzen rück-
zuschließen (vgl. Prenzel/Allolio-Näcke 2006).
2
 Aus forschungsökonomischer Perspek-
tive bringen Beobachtungen indes Nachteile mit sich – Videoanalyse sind i.d.R. zeit- und 
personalaufwendig (vgl. Oser/Heinzer/Salzmann 2010).  
 Weiterhin lassen sich Kompetenzen über Testaufgaben erschließen, die – je nach Ausge-
staltung – durchaus den Ansprüchen von Objektivität, Reliabilität und Validität genügen 
können. Testaufgaben haben jedoch insbesondere dann ihre Grenzen, wenn sie lediglich 
                                               
1
  Dies gilt insbesondere für den von uns in den Blick genommenen Rechnungswesenunterricht (siehe Abschnitt 
5), da für diesen – ähnlich wie für Mathematikunterricht – Aufgaben ein wesentliches Mittel zur Steuerung 
kognitiver anspruchsvoller Lernprozesse darstellen (vgl. Brunner et al. 2006). 
2
  In Anlehnung an Chomsky (1965) betrachten wir Kompetenz als eine latente, nicht beobachtbare Disposition, 
welche sich in beobachtbarer Performanz manifestiert und auf dieser Basis attribuiert wird. Somit lässt sich 
durch das professionelle Handeln (Performanz) auf Kompetenz (i.S. einer internen Disposition) rückschlie-
ßen. 
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Wissen adressieren. Rückschlüsse auf Handlungskompetenz sind hier nur bedingt mög-
lich. 
 Expertenbefragungen und Selbstbeurteilungen schließlich sind als ökonomisch zu kenn-
zeichnen. Es stellt sich jedoch die Frage, inwiefern diese Verfahren überhaupt als Kom-
petenzmessung im eigentlichen Sinne gelten können, da sie lediglich Fremd- oder Selbst-
einschätzungen erfassen und der Bezug zur Performanz nicht zwingend gegeben ist (vgl. 
Oser/Heinzer/Salzmann 2010; Wuttke/Seifried 2013). Kritisch ist im Fall der Fremdein-
schätzung durch Experten auch deren Auswahl (Wer ist Experte wofür?). Im zweiten Fall 
wirken ggf. individuelle Faktoren wie z.B. die Reflexions- und Verbalisierungsfähigkeit 
von Probanden sowie Über- bzw. Unterschätzungen der eigenen Leistung limitierend.  
Vor diesem Hintergrund wird der Einsatz von Videos zunehmend beliebter, denn aus Sicht 
der Unterrichtsforschung bieten Videoaufnahmen eine Reihe von unschätzbaren Vorteilen: 
Die Analyse der Sichtstrukturen ist mittels niedrig-inferenter Beobachtungen möglich (z.B. 
Redeanteile oder Sozialformen im Unterricht); die Analyse von Tiefenstrukturen von Unter-
richt (z.B. die kognitive Aktivierung) erfolgt mittels hoch-inferenter Beobachtungen (vgl. 
Clausen/Reusser/Klieme 2003). Prozess-Produkt-Studien zeigen, dass hoch-inferente Analy-
sen häufig höhere Zusammenhänge zu schulischen Erfolgskriterien aufweisen als niedrig-
inferente Analysen (vgl. Clausen/Reusser/Klieme 2003). Die Ergebnisse der IPN-Videostudie 
deuten zudem darauf hin, dass die Analyse einzelner Unterrichtsstunden durchaus als Prog-
nose für weitere Unterrichtsstunden gewertet werden kann. Besonders vorhersagekräftig sind 
beobachtete Interaktionen zwischen Lehrkräften und Schülern (vgl. Meyer/Seidel/Prenzel 
2006). Die Möglichkeit, Videos beliebig oft zu reanalysieren, eröffnet schließlich einen wie-
derholten Zugang aus verschiedenen Perspektiven, der durch z.B. Unterrichtsbesuche so nicht 
möglich ist (vgl. Spiro/Collins/Ramchandran 2007).  
Unterrichtsbeobachtungen haben jedoch Grenzen, und zwar immer dann, wenn man interne 
Selbstregulationsprozesse und kognitive Prozesse erfassen möchte (vgl. Janík/Seidel/Najvar 
2009). Um das Handeln einer Lehrkraft in bestimmten Situationen gezielt beleuchten zu kön-
nen, sollten weitere Informationsquellen herangezogen werden. Hier bieten sich Reflexions-
gespräche, so genannte stimulated recalls, die sich an Unterrichtsbeobachtungen anschließen 
können, an. Darüber hinaus könnte die Wahrnehmung der beteiligten Schülerinnen und Schü-
ler erfasst werden, um ein ganzheitliches Bild des Unterrichts zu zeichnen.  
4.2 Überblick über wichtige Videostudien 
Für die letzten zwei Jahrzehnte ist ein bemerkenswerter Anstieg an einschlägigen, auf Video-
analysen basierenden Forschungsarbeiten zu verzeichnen. Allerdings liegen in erster Linie 
Befunde aus dem allgemeinbildenden Bereich (und hier zunächst für den mathematisch-
naturwissenschaftlichen Bereich) vor. Als Startschuss hierzulande kann die Video-Studie des 
IPN in Kiel gelten (Leibniz-Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften, siehe Seidel 
2003). Eine wichtige Studie aus internationaler Perspektive war zweifellos die TIMSS (Third 
International Mathematics and Science Study) Video Study (vgl. Stigler et al. 1999), die 
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Unterrichtsmuster international verglich. In der Folge sind mit der LPS-Studie (The Learner’s 
Perspective Study) von Clarke, Keitel und Shimizu (2006) oder der Pythagoras-Studie (vgl. 
Hugener et al. 2006: „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“) 
weitere häufig rezipierte Untersuchungen aus dem mathematisch/naturwissenschaftlichen 
Sektor zu nennen.  
Die aufgeführten Studien beschäftigten sich mehrheitlich zunächst mit den Oberflächen-
strukturen (bzw. der Außensicht) von Unterricht. Im Anschluss an TIMSS (vgl. Stigler et al. 
1999; Reusser 2010) finden sich dann zunehmend Analysemethoden, mit denen nicht nur 
Unterrichtsphasen und deren Dauer, sondern auch die Aktivitäten der Lehrkraft und ihre 
Interaktion mit den Lernenden oder der Einsatz von Aufgaben vertieft analysiert werden (z.B. 
Klieme et al. 2006). Besonderen Wert haben Untersuchungen, die den Wirkzusammenhang 
zwischen Lehrerkompetenz, Unterrichtsprozess und Lernerfolg thematisieren (z.B. Hill et al. 
2008; Hugener et al. 2006). 
Für den berufsbildenden Bereich sind dagegen weit weniger Aktivitäten zu verzeichnen. 
Allerdings legte Sembill (1984) bereits recht früh eine Videoanalyse des kaufmännischen 
Unterrichts vor, die u.a. den Zusammenhang zwischen dem Schülerbild des Lehrers und der 
Leistungsentwicklung der Lernenden thematisierte. In der Folge sind dann eine Reihe von 
Aktivitäten der Forschergruppe um Sembill (z.B. Seifried 2004; 2009; Wuttke 1999; 2005) zu 
verzeichnen, in denen Videoaufnahmen insbesondere zur Beschreibung und Analyse von 
Lerneraktivitäten während schülerzentrierter Arbeitsphasen dienten. Mit Blick auf die Ana-
lyse des Fehlerklimas liegen darüber hinaus Arbeiten von Mindnich, Wuttke und Seifried 
(2008) bzw. Wuttke und Seifried (2012) vor.  
Minnameier, Hermkes und Mach (2015) berichten über die Konzeption einer Videostudie im 
Rechnungswesenunterricht, deren Ziel die Analyse der kognitiven Aktivierung und konstruk-
tiven Unterstützung der Lernenden ist. Aus inhaltlicher Perspektive geht es dabei um vier 
90minütige Einheiten, in denen Aufbau und Betrieb eines Schülercafés thematisiert werden. 
Der Unterricht findet – um Vorwissenseinflüsse, die man in kaufmännischen Schulen nur 
selten komplett ausschließen kann, in der 8. und 9. Klassenstufe an Gymnasien statt. Die 
Analyse der Denkleistungen der Lernenden orientiert sich an Modellen des mathematischen 
Argumentierens (Dreischritt Induktion, Deduktion, Abduktion) und findet auf Kleingruppen-
ebene statt. Aktuell stehen empirische Befunde leider noch aus.  
Das vom Schweizer Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation geförderte Lea-
ding House-Projekt LINCA (Learning and Instruction for Commercial Apprentices, siehe 
Eberle/Holtsch 2014) arbeitet ebenfalls an der Erfassung des fachdidaktischen Wissens sowie 
des Unterrichtshandeln von Lehrpersonen an kaufmännischen Schulen. Aktuell liegen jedoch 
noch keine belastbaren Befunde vor. Weitere jüngere Arbeiten (siehe z.B. die Studien von 
Hommel 2012, oder Knigge et al. 2013) sind dann selten. Alles in allem lässt sich daher fest-
halten, dass die Nutzung von Videodaten in der berufs- und wirtschaftspädagogischen For-
schung einen vergleichsweise geringen Stellenwert besitzt. Insbesondere vertiefte Analysen 
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des fachdidaktischen Wissens und Handelns für den berufsbildenden Sektor stehen noch aus. 
Das nachstehend skizzierte Forschungsprojekt knüpft an dieses Desiderat an. 
5 Skizze eines Forschungsprojekts 
5.1 Analyse des kognitiv aktivierenden Lehrerhandelns als zentrale Facette der fach-
didaktischen Kompetenz von Lehrkräften  
Vorliegende Studien (sowohl im allgemeinbildenden als auch im beruflichen Bereich) erhe-
ben die Fähigkeit von Lehrpersonen, kognitiv aktivierend zu unterrichten, zumeist mittels 
Wissenstests. Damit wird zwar Wissen über kognitive Aktivierung als notwendige Bedingung 
von kognitiv aktivierendem Lehrerhandeln erfasst, nicht jedoch, inwieweit Lehrpersonen tat-
sächlich in der Lage sind, dieses Wissen im Unterricht umzusetzen (Performanz). Eine hand-
lungsnahe Variante ist die Analyse kognitiver Aktivierung über den Einsatz von Videovig-
netten, die gezielt Situationen zeigen, in denen kognitive Aktivierung notwendig wäre. Eine 
Studie zum Lehrerumgang mit Schülerfehlern zeigt, dass (angehende) Lehrpersonen dazu nur 
bedingt in der Lage sind (vgl. Seifried/Wuttke 2015; Türling 2014). Die Annahme liegt nahe, 
dass Versuchspersonen unter Echtbedingungen eher (noch) ungünstigere Werte aufweisen 
würden, da die Komplexität realen Unterrichtsgeschehens ungleich höher ist als in Videovig-
netten. Videoanalysen im Unterricht sind deshalb erforderlich (Videoanalysen als „Königs-
weg“, siehe Minnameier/Hermkes/Mach 2015, 840). 
5.2 Domänenspezifischer Zugang 
Das geplante Forschungsprojekt zielt ab auf die Untersuchung der fachdidaktischen Kompe-
tenz (bzw. einer zentrale Facetten der fachdidaktischen Kompetenz) von Lehrkräften. Solch 
eine Fragestellung ist stets domänenspezifisch zu bearbeiten. Wir konzentrieren uns im Be-
reich der kaufmännischen Berufserziehung auf den Rechnungswesenunterricht und dessen 
Bestandteil Buchführung als „Kerndisziplin“ kaufmännischer Curricula. Insgesamt ist dieser 
Lerninhaltsbereich noch weniger empirisch durchleuchtet als andere kaufmännische Domä-
nen. Der Buchführungsunterricht sieht sich zudem seit geraumer Zeit erheblicher Kritik aus-
gesetzt. Neben Monita fachdidaktisch-curricularer Natur entzündet sich die Kritik an metho-
dischen Aspekten. Bemängelt wird ein hohes Ausmaß an Engführung und eine kleinschrittige, 
lehrerzentrierte Vorgehensweise, die mangelndes ökonomisches Verständnis, hohe Verges-
sensraten und Unterforderung der Schüler in Kauf nimmt. So ergaben die wenigen empiri-
schen Arbeiten zum Buchführungsunterricht (allesamt in Deutschland durchgeführt, für einen 
Überblick siehe Helm 2016), dass er durch Methodenmonismus vor allem in Gestalt des fra-
gend-entwickelnden Frontalunterrichts gekennzeichnet ist (vgl. zusammenfassend Seifried 
2004; 2009). Eigenaktivitäten der Lernenden werden bei dieser Unterrichtsgestaltung nur 
wenig Raum eingeräumt. Unterrichtsbeobachtungen zeigen, dass Lehrkräfte pro Unterrichts-
stunde mehr als 100 Fragen stellen und damit den Unterrichtsverlauf bis ins Detail steuern 
(vgl. Seifried 2009). Schließlich zeigt eine Befragung von Schülerinnen und Schülern (vgl. 
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Seifried 2004), dass der Unterricht in Rechnungswesen als schwierig, eintönig und „trocken“ 
empfunden wird. 
Aber auch in den USA erscheint der Rechnungswesenunterricht (dort meist auf College-
Niveau angesiedelt) nicht unproblematisch zu sein. Befunde im Bereich der Accounting Edu-
cation zeigen, dass Lernende im Buchführungsunterricht tendenziell einen strategischen Lern-
stil (mit Fokus auf Notenorientierung und Zeiteffizienz) einsetzen und weniger Tiefenlernen 
anstreben (vgl. Flood/Wilson 2008). Zudem verschlechtert sich die affektive Einstellung zum 
Rechnungswesen von Studierenden über den Kursverlauf (vgl. Geiger/Ogilby 2000). Schließ-
lich wird berichtet, dass Absolventen über die Zeit Vorstellungen über die Tätigkeit eines 
Buchhalters (Accountants) entwickeln, die mit den tatsächlichen Anforderungen an diesen 
Beruf nicht übereinstimmen (vgl. Bui/Porter 2010). Alles in allem stellt die gewählte Domäne 
aus unserer Sicht somit ein lohnendes Forschungsfeld dar. 
5.3 Forschungsfragen 
Vor dem Hintergrund der bisherigen Ausführungen lassen sich folgende Forschungslücken 
ausmachen: 
 Im deutschsprachigen Raum finden sich bislang nur wenige empirische Analysen zur 
Kompetenz von Lehrkräften im beruflichen Bereich. 
 Dies gilt für fachdidaktisches Wissen und Handeln im kaufmännischen Sektor im All-
gemeinen und für die Domäne Rechnungswesen im Besonderen (vgl. Seifried 2009; 
Zlatkin-Troitschanskaia/Kuhn 2010). 
 Bislang wurde (fachdidaktisches) Wissen zwar getestet, zum konkreten Lehrerhandeln 
(vor allem mit Fokus auf kognitiver Aktivierung) fehlt es jedoch an empirischer Evi-
denz. 
 Weiterhin fehlen Untersuchungen zum Wirkzusammenhang zwischen Wissen und 
Handeln des Lehrers bis hin zum resultierenden Wissen bzw. Können der Lernenden 
oder gar der Unterrichtswahrnehmung seitens der Lerner.  
Folgende Forschungsfragen wären daher zu bearbeiten: 
(1) Wie stellt sich das Fachwissen und fachdidaktische Wissen bei Lehrkräften dar (mit 
Blick auf die Teilfacetten verständnisorientierte Instruktionsstrategien, Schülerkognitio-
nen, Aufgabenpotenziale)? 
(2) Wie stellt sich das Lehrerhandeln mit Blick auf die kognitive Aktivierung (Wahl geeig-
neter Instruktionsstrategien, Berücksichtigung von Schülerkognitionen, Nutzung des 
Aufgabenpotenzials) dar? 
(3) Lassen sich lernerseitig Kompetenzzuwächse ausmachen? 
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5.4 Methode 
Zur Beantwortung der Forschungsfragen wird Rechnungswesenunterricht in kaufmännischen 
beruflichen Schulen und dessen Wirkung auf Schülerleistung analysiert. Wir nehmen dabei 
folgende Facetten entlang der Wirkungskette von Lehrerwissen, Lehrerhandeln und Lern-
erfolg (Wissen der Schülerinnen und Schüler) in den Blick: 
 Wissen der Lehrkräfte (Fachwissen und fachdidaktisches Wissen) 
 Unterrichtliches Handeln der Lehrkräfte (Fokus auf kognitive Aktivierung) 
 Lernerwissen und die Auswirkung des Lehrerhandelns auf den Lernerfolg 
Dabei zielen wir auf Lehrkräfte ab, die zwischen drei und sieben Jahren Unterrichtserfahrung 
haben. Sie können als Semiexperten bezeichnet werden (vgl. Gartmeier et al. 2008). Durch 
diesen Zuschnitt kann Lehrpersonenhandeln erfasst werden, das noch deutlich von der Lehr-
erbildung beeinflusst sein sollte, gleichzeitig aber auf erste erfahrungsbasierte Routinen 
zurückgreifen kann und nicht mehr übermäßig von der anfangs vorhandenen Unsicherheit 
geprägt ist. Aufgenommen werden drei bis vier Stunden Unterricht pro Lehrer (einschlägige 
Studien wie TIMSS nehmen mindestens zwei thematisch verbundene Stunden in den Blick, 
wir weiten den Analysezeitraum aus, um das Störpotenzial der Beobachtung zu minimieren 
und einen Gewöhnungseffekt zu erzielen). 
Für die Wissensfacetten greifen wir auf bewährte Instrumente zurück (Fachwissen und fach-
didaktisches Wissen, Berger et al. 2015; Bouley et al. 2015; Fritsch et al. 2015). Fachdidakti-
sche Kompetenz in Form von kognitiver Aktivierung wird über Videografie erfasst und ana-
lysiert. Dabei werden Inhaltsbereiche in den Blick genommen, die sich in bisherigen Studien 
als besonders „kritisch“ und fehleranfällig erwiesen haben (z.B. der Übergang von Bestands- 
zu Erfolgskonten, Mehrwertsteuer, Seifried/Wuttke 2015; Türling 2014). 
Die drei fachdidaktischen Facetten (Wissen über multiple Repräsentationen und Erklärungen, 
Wissen über Schülerkognitionen und Fehlkonzepte sowie Nutzung von Aufgaben) können 
folgendermaßen näher bestimmt werden: 
(a) Verständnisorientierte Instruktionsstrategien/Wissen über multiple Unterrichtserklä-
rungen (siehe Shulman 1986) sind existenziell für den Wissenserwerb und unterstüt-
zen sowohl das Verständnis von Konzepten sowie die Wissensanwendung (vgl. Renkl 
2000).  
(b) Das Wissen über Lernerkognitionen umfasst Wissen über typische Schülervorstellung 
und Konzepte (inkl. von Präkonzepten und Fehlvorstellungen) sowie das Wissen über 
typische Schülerfehler (vgl. Shulman 1986). Lehrkräfte müssen in der Lage sein, Feh-
ler der Lernenden zu erkennen, Fehlkonzepte zu identifizieren und den aktuellen Wis-
sensstand der Lernenden zu diagnostizieren (vgl. Baumert/Kunter 2006; Krauss et al. 
2008). Schließlich geht es um Strategien, Lernende z.B. beim Umgang mit Fehlern 
konstruktiv zu unterstützen (vgl. Krauss et al. 2008; zur Analyse der Feedbackqualität 
in Fehlersituationen siehe Türling 2014).  
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(c) Unter die Facette Gestaltung und Einsatz von kognitiv aktivierenden Lehr-Lernmate-
rialien (insbesondere von Lernaufgaben) fallen einerseits (1) das Wissen über Deter-
minanten der Aufgabenqualität, (2) die Fähigkeit zur Analyse des Aufgabenpotenzials 
und (3) das Wissen über Stellschrauben zur gezielten Modifikation von Aufgaben 
(vgl. Bruder/Büchter/Leuders 2005). Andererseits ist insbesondere (4) die Fähigkeit 
zur Implementierung der Aufgaben im Unterricht von entscheidender Bedeutung: 
Auch wenn eine Aufgabe ein hohes Potenzial zur kognitiven Aktivierung in sich birgt, 
hängt die realisierte Aktivierung im Unterricht entscheidend von einer adäquaten Auf-
gabeneinbettung und Aufgabenbearbeitung ab (vgl. Hiebert et al. 2003).  
Da Beobachtungen zwar Unterrichtshandeln gut erschließbar machen, auf zugrundeliegende 
Kognitionen und Überlegungen der Lehrpersonen aber keinen Zugriff erlauben, werden nach 
ausgewählten Situationen zusätzlich Stimulated Recalls durchgeführt. Dabei handelt es sich 
insbesondere um Situationen, in denen unerwartete Ereignisse Lehrpersonen veranlassen, von 
geplantem Verhalten abzuweichen (z.B. Verständnisschwierigkeiten oder Schülerfehler) und 
in denen sie gezwungen sind, detailliertere oder alternative Erklärungen zur Verfügung zu 
stellen. Mit den Recalls können darüber hinaus Informationen gewonnen werden, die sich 
über Beobachtung nicht erschließen lassen. Insbesondere die Facette der „Anpassung an 
Schülerkognitionen“ muss im Nachgang erschlossen werden.  
6 Fazit und Ausblick 
Im vorliegenden Beitrag wurden das Wissen und die Kompetenz von Lehrkräften themati-
siert. Dabei wurde herausgestellt, dass Wissen zwar ein zentraler Bestandteil der Kompetenz 
darstellt, diese aber als umfassender zu kennzeichnen ist. Eine Modellierungshilfe stellt dabei 
das häufig zitierte (durchaus eklektische) Modell der professionellen Lehrerkompetenz von 
Baumert und Kunter (2006) dar. Es wäre hier jedoch zunächst zu fragen, ob welche weiteren 
(bisher nicht oder lediglich randständig thematisierten) Facetten sich möglicherweise noch als 
erklärungsstark bei der Aufklärung von qualitativ hochwertigem unterrichtlichen Handeln 
erweisen könnte. Ungeklärt ist auch die Frage nach dem Zusammenwirken von Wissen sowie 
Überzeugungen, Selbstregulation sowie motivationalen Orientierungen: Sind additive (Teil-
kompetenzen lassen sich aufsummieren, Kompetenzdefizite können durch hohe Werte in an-
deren Bereichen kompensiert werden) oder multiplikative Modellierungen (strebt ein Kom-
petenzwert einer Facette gegen Null, geht im Extremfall die Gesamtkompetenz gegen Null) 
zutreffender? Zu diesen Fragen sind weiterführende Forschungsaktivitäten notwendig, es ist 
letztlich nicht nur zu klären, wie sich professionelle Kompetenzen von Lehrkräften modellie-
ren lassen, sondern auch, wie diese zugänglich sind. Diesbezüglich erscheint uns der Rück-
griff auf Unterrichtsbeobachtungen (Videoanalyse) eine zwar aufwendige, aber letztlich doch 
lohnende Herangehensweise zu sein.  
Hinsichtlich der fachdidaktischen Kompetenz im Bereich der Wirtschaftspädagogik lassen 
sich nur wenige einschlägige Forschungsaktivitäten ausmachen. Dies gilt umso mehr, wenn 
man sich die Analyse des unterrichtlichen Handelns von Lehrkräften an kaufmännischen 
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Schulen zum Ziel nimmt. Hinsichtlich zentraler, für die Unterrichtsqualität vermutlich hoch 
bedeutsamer Variablen liegen bisher noch keine hinreichend gesicherten Erkenntnisse vor. 
Dies trifft auch für das von uns in den Blick genommene Konstrukt der kognitiven Aktivie-
rung der Lernenden zu. Hier vermuten wir, dass insbesondere die Fähigkeit einer Lehrkraft zu 
verständnisorientierten Erklärungen, das Wissen über Schülerkognitionen sowie die Fähigkeit 
zur Gestaltung und dem unterrichtlichen Einsatz von kognitiv aktivierenden Lehr-Lern-Mate-
rialien Beiträge zur Gestaltung qualitativ hochwertiger Unterrichtssequenzen leisten. 
Diese im vorliegenden Beitrag aufgezeigten Desiderate sind der Ausgangspunkt einer Studie, 
die in Kürze anläuft. Wir erhoffen uns durch die Analyse des unterrichtlichen Handelns wei-
terführende Aufschlüsse über die fachdidaktischen Kompetenzen von Lehrkräften. Im Fokus 
des Interesses steht dabei das Konstrukt der kognitiven Aktivierung der Lernende. Die Unter-
suchung ist im Rechnungswesen angesiedelt – und damit in einem Lerninhaltsbereich, dessen 
didaktische Gestaltung seit nunmehr mehr als 20 Jahren kritisch hinterfragt wird. 
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